
6/9/2015

1

Menschenrechte im 
Tourismus

2

Cathrine Schwenoha, MA
Vortrag Technische Universität Wien

09.06.2015

B
ild

: M
ar
ia
 E
st
re
lla

D
ü
rn
e
ck

e
r,
 N

FI
 F
o
to

m
e
is
te
rs
ch

af
t
20

12

Agenda
 Menschenrechte im Tourismus – Brainstorming

 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, UN Leitprinzipien 
für Wirtschaft und Menschenrechte, Übereinkommen über die 
Rechte des Kindes

 Round Table Menschenrechte im Tourismus

 Leitfaden, Commitment und E‐learning

 Gruppenarbeit: Fallstudien

 Gemeinsame Abschlussdiskussion
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Dienstleistungssektor 
Tourismus

 2014 1,1 Mrd. Internationale Ankünfte weltweit

 230 Mio. Mitarbeitende

 Rund 100 Mio. Menschen in Zulieferbetrieben, Transport‐ und 
B t hBauunternehmen

 Ca. 60 % Frauen

 13 – 19 Mio. Kinder und Jugendliche unter 18 Jahre

Quelle: UNWTO, WTTC, ILO, Tourism Watch, 2011/2014

Menschenrechte und 
Tourismus?

 Ordentliche Arbeit

 Schutz vor Diskriminierung

 Gewerkschaftsgründung
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 Recht auf Information und 
Einbindung

 Lokale Wertschöpfung 
(Gerechtigkeit) 

 Recht auf Wasser

 Schutz vor Zwangsarbeit

 ... 
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Recht auf einen angemessenen Lebensstandard, einschließlich Nahrung, 
Wasser und Wohnung

Recht auf Gleichberechtigung 
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Das Recht sich zu organisieren und auf gewerkschaftliche Organisation 
Schutz vor Diskriminierung

Die Rechte des Kindes 

Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte

 1948 von der 
Generalversammlung der 
Vereinten Nationen genehmigt 
und verkündet

 Ergebnis der Erfahrungen auf 
dem 2. Weltkrieg
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 Geschrieben von 18 Mitgliedern 
mit unterschiedlichem 
politischen, kulturellen und 
religiösen Hintergrund

 80 % der UN Mitgliedsstaaten 
haben zumindest 4 der 9 
Kernabkommen  ratifiziert

 Die Staaten haben sich 
verpflichtet Menschenrechte zu 
respektieren, schützen und 
umzusetzen
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Rechtsgrundlagen Normen der ILO
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Menschenrechtsinstrumente
Übereinkommen 

über die Rechte des Kindes 
 Genfer Erklärung 

 Erstversion von Eglantyne
Jebb (Gründer von Save the 
Children) im Jahr 1923
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 Wurde 1989 von der UN 
angenommen

 Eines der sechs 
Menschenrechtsabkommen 
der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte
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Möglichkeiten zur 
Umsetzung

 Die Rolle des Staates

 Menschenrechte und Freiheiten seiner Bürgerinnen und Bürger
zu achten, wirksam zu schützen und zu gewährleisten

 Die Rolle der Unternehmen

 Menschenrechte achten und die Umsetzung unterstützen

 Do no harm

 "Protect", "Respect" and "Remedy" – John Ruggie

 Die Möglichkeiten jeder/s Einzelnen

 Tourismus als Luxus

 Recht auf Tourismus? 

UN‐Leitprinzipien für Wirtschaft 
und Menschenrechte 

 Schutz ‐ Respekt– Abhilfe

 John Ruggie, 2011

 Staatliche Rechtspflicht, 
Bewohner des eigenen 
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Staatsgebietes vor 
Menschenrechtsverletzungen 
durch Unternehmen zu 
schützen 

 Unternehmen müssen die 
Menschenrechte achten

 Zugang zu 
Beschwerdeverfahren und 
effektivem Rechtsschutz 
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Schutz – Respekt ‐ Abhilfe

Staatliche Pflicht zu 
Schützen

Gegen 
Menschenrechtsverl
etzungen durch 
entsprechende 
Politik, 
Regulierungen und 
Rechtsprechung

Unternehmerische 
Verantwortung zu 
respektieren

Mit Sorgfalt handeln 
um Menschenrechts‐
verletzungen zu 
vermeiden und 
negativen 
Auswirkungen 
entgegen wirken

Zugang zu effektiver 
Abhilfe

Opfern von 
unternehmerischer 
und nicht‐
unternehmerischer 
Verletzung der MR 
Möglichkeiten zur 
Meldung und 
Entschädigung bieten

Quelle: BSR (2011): Applying the UN Guiding Principles on Business and Human Rights to the ICT Industry , S.4

Sorgfaltspflicht in 
Unternehmen

 Due Dilligence

 Unternehmen haben die 
Verantwortung Menschenrechte 
zu respektieren. 

 Sie müssen mit Sorgfalt handeln S e ü e So g a a de
und Verstöße gegen die Rechte 
anderer vermeiden. 

 Opfer von geschäftsbezogenen 
Menschenrechtsverletzungen 
benötigen besseren Zugang zu 
rechtlichen und sonstigen 
Möglichkeiten um Zugang zu 
effektiver Abhilfe zu erhalten, wie 
beispielsweise Kompensation oder 
Schadensersatz. 
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Beispiel: Studiosus
 Überarbeitung der Verträge 

mit Leistungspartnern

 Angemessene Bezahlung

 Arbeitszeitregelungen

 Schutz vor Diskriminierung 
etc  etc. 

 Meldestelle für 
Menschenrechtsangelegen‐
heiten: 
Menschenrechte@studiosus.
com

 Ausschuss für sozial 
verantwortliches Reisen 

Quelle: http://www.studiosus.com/Ueber‐Studiosus/Nachhaltigkeit/Menschenrechte 

 MR kein neues Thema im Tourismus, aber bislang wenig    
ganzheitlicher Bezug zum internationalen Rechtsinstrumentarium

 Erhöhte öffentliche Aufmerksamkeit und wachsende Nachfrage 
seitens Kundschaft  Medien oder Investoren;

Ausgangslage für die 
Roundtable‐Gründung

seitens Kundschaft, Medien oder Investoren;

 UN‐Leitprinzipien konkretisieren Pflichten von Unternehmen und 
liefern systematischen Ansatz zur Achtung der Menschenrechte;     
Stärkung der sozialen Dimension im Nachhaltigkeitsmanagement

 Bedarf für Erfahrungsaustausch und Entwicklung von  
branchenspezifischen Standards und Instrumenten

 Gründung des „Roundtable Menschenrechte im Tourismus“ im Oktober 2012

Roundtable Menschenrechte im 
Tourismus

Gründungsmitglieder:

 akte – Arbeitskreis Tourismus & Entwicklung (Basel) 

 Deutsches Global Compact Netzwerk (Berlin) 

 Hamburger Stiftung für Wirtschaftsethik (Hamburg) g g ( g)

 Kuoni (Zürich) 

 kate – Umwelt und Entwicklung (Stuttgart) 

 Naturfreunde Internationale (Wien) 

 Studiosus (München) 

 Tourism Watch, Brot für die Welt (Berlin) 

 TourCert (Stuttgart)
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www.menschenrechte‐
im‐tourismus.net

Mitglieder

Commitment
 Wir begrüßen die Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte des UN‐

Menschenrechtsrats und bekennen uns auf dieser Grundlage zu unserer 
menschenrechtlichen Verantwortung im Tourismus:

1. Wir haben eine menschenrechtsbezogene Unternehmenspolitik

2. Wir prüfen sorgfältig im Rahmen der betrieblichen Möglichkeiten die p f gf g g
Auswirkungen unserer Geschäftstätigkeit auf die Menschenrechte

3. Wir integrieren die Menschenrechtspolitik in die Unternehmenskultur, in das 
betriebliche Management und in die Zusammenarbeit mit den Zulieferern

4. Wir implementieren einen angemessenen Beschwerdemechanismus und 
bemühen uns bei Verstößen gegen die Menschenrechte, Abhilfe zu schaffen

5. Wir führen eine regelmäßige Fortschrittskontrolle unserer Maßnahmen durch und 
erstatten öffentlich Bericht.

(Teil des Commitments, mehr auf: http://www.menschenrechte‐im‐tourismus.net/de/commitment.html)

Leitfaden
 Strategie: Unternehmenspolitik zu 

Menschenrechten erarbeiten 

 Bestandsaufnahme: Auswirkungen 
der Geschäftstätigkeit auf die 
Menschenrechte feststellen

 I t g ti  M h ht  i   u
s

 Integration: Menschenrechte in 
Unternehmenskultur und 
Management integrieren

 Abhilfe: Beschwerde ermöglichen 
und Situation für Betroffene 
verbessern

 Reporting: Fortschrittskontrolle 
durchführen und öffentlich Bericht 
erstatten
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E‐Learning
 Zur Unterstützung der 

unternehmensinternen 
Bildungsmaßnahmen zu 
Menschenrechten, steht ein 
kostenlos zugängliches Online‐
Training für Fachkräfte von 
Tourismusunternehmen, 
insbesondere für 
Reiseveranstalter zur 
Verfügung.

 Im Moment nur auf Deutsch

 Link zum E‐Learning Kurs
 Kurzversion: 

http://kompakt.menschenrec
hte‐im‐
tourismus.net/story.html
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Beispiel ‐ Kuoni
 2013 Unterzeichnung des 

Commitment durch Kuoni

 2013 Verbesserungsmaßnahmen 
in Kenia im Rahmen eines 
Pilotprojekts
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 2011 Dialog mit allen 
Stakeholdern um ein neues 
Statement zur Verpflichtung 
und einen Aktivitätenplan zu 
erstellen

 2006 Kuoni unterzeichnet den 
“Code of Conduct” für den 
Schutz von Kindern vor der 
Sexuellen Ausbeutung im 
Tourismus (www.thecode.org) B
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Kinderschutzkodex

 1. Erstellung einer ethischen 
Unternehmenspolitik gegen 
sexuelle Ausbeutung von Kindern

 4. Bewusstseinsbildende 
Maßnahme durch Information an 
Reisende in Form von Katalogen, 

Sechs Kriterien Verhaltenskodex

 2. Ausbildung und Training 
Personals in der Reisedestination 
und dem eigenen Land

 3. Einführung eines Vertrags mit 
allen Leistungsträgern zur 
gemeinsamen Ablehnung von 
sexueller Ausbeutung von Kindern

Broschüren, Posters, In‐Flight 
Filmen, Ticket‐Abschnitten, etc. wo 
passend

 5. Information an lokales 
Kernpersonal in den 
Reisedestiantionen

 6. Jährliche Berichterstattung zur 
Umsetzung dieser Kriterien

www.ecpat.net
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Beispiel – PDM Tourism 
Group

 Unterzeichnung des 
Kinderschutz‐Kodex

 Verankerung in die CSR 
Strategie

 Weitergabe von 
Informationen an Partner

 Schulung der 
MitarbeiterInnen

 Verhaltenskodex in Verträgen 
mit Leistungspartnern

Quelle: http://pdmtourismgroup.com/kinderschutz‐kodex/

Landraub in Asien
 Aufgrund eines Tsunamis 

wurden 500.000 Personen 
umgesiedelt

 Es waren 
Wiederaufbaumaßnahmen 
geplant, welche zur 
Tourismusentwicklung aber 
nicht zum Wiederaufbau der 
Gemeinden beitrugen

 Ein Post‐Tsunami 
Entwicklungsprogramm für 
Darlehen wurde für Hoteliers 
und Unternehmen entwickelt

Fallbeispiel 1
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Wasserrecht und Frauenrecht 
in Afrika

 Nur 25 % der Einwohner der stark 
bewohnten Küstenregionen haben 
Zugang zu Leitungswasser

 Hotels sollen ihre Wasserreserven 
aus öffentlichen Wasserleitungen 
aufgefüllt haben 12g

 Zahlreiche Haushalte haben 
Schwierigkeiten ihren täglichen 
Bedarf an Nutzwasser für 
Körperhygiene, Kochen oder 
Reinigung zu erhlaten

 Frauen verbringen einen großen 
Teil ihrer Zeit mit Wasser tragen

Fallbeispiel 2
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Sexuelle Ausbeutung von 
Kindern

 Ein Italiener verbringt jeden 
Urlaub in Thailand

 Er belästigte, quälte und 
filmte eine unbekannte Zahl 
an Kindern unter 14 Jahrenan Kindern unter 14 Jahren

 Seine Routine bestand darin 
für zwei Monate zu verreisen 
und danach in Italien die 
Filme zu verkaufen

Fallbeispiel 3
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Was kann ich tun?
 Information über die Destination und die lokalen Gegebenheiten 

einholen – oftmals wird die lokale Bevölkerung bei Billig‐Angeboten 
ausgegrenzt

 Wie viel Wasser brauche ich? Natürliche Ressourcen sparsam nutzen –
sie sind nicht für jede/n selbstverständlichsie sind nicht für jede/n selbstverständlich

 Reiseveranstalter die sich zur Einhaltung der Menschenrechte vor Ort 
einsetzen oder Angebote lokaler Dienstleister bevorzugen

 Wird der Kinderschutzkodex von meinem Anbieter unterstützt

 Gibt es einen Ethik‐Kodex? Setzt sich das Unternehmen für 
Gleichberechtigung ein? ‐> Labels

Tipps
 Fragen stellen

 Genau hinsehen

 Angebote von zertifizierten Reiseveranstaltern wählen

 Hinweise bei der Rezeption, ggf. der örtlichen Polizei, dem 
Reiseveranstalter, dem Reisebüro melden

 Fachstellen kontaktieren

 http://www.reportchildsextourism.eu/?lang=de

 www.roundtable‐menschenrechte‐im‐tourismus.net ‐
Kontaktstelle Österreich: www.nf‐int.org

 www.ecpat.at; www.ecpat.net

Reflexion
 Diskussion der Fallbeispiele

 Überlegungen zur 
Vermeidung solcher Fälle

 Zusammenfassung der  Zusammenfassung der 
Lerneinheit

 Feedback und Gedanken zum 
Mitnehmen
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Erklärvideo

Dachten Sie, dass ein 18‐
Loch‐Golfplatz auf den 
Philippinen pro Tag im 
Durchschnitt 2,3 Millionen 
Liter Wasser benötigt? 
Damit könnten – je nach 
Verbrauch – 46.000 bis 
115.000 Menschen versorgt 
werden. 

Dachten Sie, dass ein 
Luxushotel auf Sansibar 
(Tansania) rund 3.195 Liter 
Wasser pro Tag und 
Zimmer für 
Swimmingpool, 
Rasenfläche und 
Wasserversorgung der 
Gäste verbraucht? Lokalen 
Durchschnittshaushalten 
stehen insgesamt nur 93 
Liter täglich zur 

Dachten Sie, dass in 
Entwicklungsländern rund 215 
Kinder von 5 – 14 Jahren zum 
eigenen Erhalt und der 

Danke für die Aufmerksamkeit und die rege Teilnahme!

Kontakt: 
Cathrine Schwenoha, MA

cathrine.schwenoha@nf‐int.org

g
Verfügung. 

eigenen Erhalt und der 
Ernährung der Familie arbeiten 
müssen? 
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